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Mit aufrichtiger Freude begrüßte der Konſtrukteur 
den Kleinen. Sie kannten ſich ſchon lange, hatten ſchon 
manches Mal im Bobrennen gegeneinander konkurriert 
und ſchätzten ſich, wie ſich zwei Menſchen ſchätzen, die 
ihren gegenſeitigen Wert erkannt haben. g 

Der Bobkonſtrukteur war ein alter „Marſchierer“ 
auf bobſportlichem Gebiet; ſchon vor vielen Jahren, als 
der Bobſport noch in den Kinderſchuhen ſteckte, hatte er 
zuſammen mit einem Freunde — beide damals noch 
halbe Kinder — einen Schlitten konſtruiert, der, höchſt 
primitiv, aber dabei ſehr ſchnell, noch in einigen Nennen 
der letzten Jahre erfolgreich geweſen war. 

Mit der ihm eigenen Gründlichkeit hatte er ge⸗ 
baſtelt, weiter konſtruiert und probiert, bis er den Typ 

efunden hatte, der unter ihm, aber auch unter anderen 
Führern, mit Erfolg an den Rennen der allerletzten Zeit 
teilgenommen hatte. 

Der Konſtrukteur führte den kleinen Sportwart durch 
die Fabrik. Ueberall herrſchte reges Leben und Treiben. 
In hellen, lichten Räumen ſtanden die Arbeiter, fertigten 
die Einzelteile und bauten ſie zu den Schlitten zuſam⸗ 
men, die ſchon in ihrem Aeußeren beſtechend ſchön waren. 
5 Hier wurden die Holzkufen hergeſtellt — aſtfreies 
Holz fand allein Verwendung, das bruch⸗ und ſtoßfrei! 
war —, dort bogen ſich unter wuchtigen Hämmern die 
5 die an die Kufen genietet werden ſollten. 


In einer anderen Abteilung entſtanden die Sitzkiſſen; 


Dr Kordſtoff umſpannte die 1 rasfüllung, und als 

euerung zeigte der Konſtrukteur die kleine Erhöhung 
hinter dem Sitz des Bremſers, die feſten Halt und ſicheres 
itzen verbürgen ſollten. 

An einem umgedrehten Schlitten erklärte der Kon⸗ 


fſtrukteur dem Kleinen die Anbringungsart der Blei⸗ 


2 7 die auf Laufſchienen jederzeit bequem unter dem 
ob befeſtigt werden konnten, wenn ſtark vereiſte Bahn 
22 zo zur Erhöhung der Geſchwindigkeit er⸗ 
orderte 
Mit der Feile ging der unermüdliche Führer dem 
Kufenſtahl zu Leibe. And doch griff ſie ihn nicht an, 
blieb der Stahl ſilberblank und glatt wie zuvor. 

Der Kleine war ehrlich begeiſtert. Das ſchien ihm 
der richtige Schlitten für die Meiſterſchaft. Und ſo ſagte 
er es auch dem Bobkonſtrukteur, denn er wußte, Se er 
5 ihn darum nicht übervorteilen würde. 

g Auf dem Wege zum Bureau verſprach denn ch der 
Konſtrukteur, einen beſonders guten Bob für den Klei⸗ 
nen herauszuſuchen, fragte genau nach den Sonder⸗ 
wünſchen, deren es gerade im Bobſport ſo viele gibt, und 
war e von dem Kleinen zu hören, daß der keinerlei 
fonjtige Anſprüche hatte Im Innern aber wünſchte er 


doch zugleich mi 


Di An zu haben bei ſeinen Kunden, 


efriedigung feſt, daß ges pflaſter der er 


aben, die auf 


rade diejenigen die wenigſten Anſprüche 
erkzeug, mit 


ihr Können mehr vertrauen, als auf das 


dem ſie ihr Können beweiſen ſollen. 


Mit einer gewiſſen Pedanterie erledigte der Rott a 
ſtrukteur den geſchäftlichen Teil des Kaufes. Gewiſſen⸗ 
haft, wie er war, las er aus einer Liſte nochmals alles 
vor, was zu dem gekauften Schlitten gehörte. 

Der Kleine ſaß wie auf glühenden Kohlen. Er hatte 
es eilig, ſehr eilig ſogar. Schon während des Rund⸗ 
ganges durch die Fabrik hatte er wiederholt verſtohlen 
auf die Uhr geſehen; jetzt wurde er von Minute zu 
Minute unruhiger. i 

Vier volle Stunden Fahrt lagen noch vor ihm, und 
er mußte ſchon ein ordentliches Tempo vorlegen, wenn 
er 1955 zum Einbruch der Dunkelheit das Gut erreichen 
wollte 

So dankte er denn dem Konſtrukteur und trat auf 
den Hof hinaus. Hinter dem Steuer nahm er wieder 


Platz, und während er mit der Linken den Anlaſſer be⸗ 


tätigte, reichte er dem Konſtrukteur noch einmal die 


te. 
„Soll ich den Langen von Ihnen grüßen?“ 
Faſt wäre ihm dieſe Frage zum Verhängnis ge⸗ 


worden, denn ſchon hob der Gefragte zu einer längeren 
Rede darüber an, welche Vorſchläge der Kleine dem 


one für den Ausbau der Meiſterſchaftsbahn machen : 
ollte Be 
Doch der wehrte ab. Die Uhr am Schaltbrett 1 Si 
energiſch zur Abfahrt. 3 
„Machen Sie es ſchriftlich!“ 


Und ſchon ſprang der Motor an, trat der Kleine 5 
einen Moment den Gashebel, ließ die Maſchine auf 
Touren kommen, ſchaltete ein und fuhr vom Hofe, am 


Ausgang noch einmal mit erhobenem Arm winkend. 8 
ohne ſich umzuſehen. 25 
Das hätte ihm gerade noch gefehlt, wo er es ſchon io 5 
eilig hatte. 


Aber ein anſtändiger K Kerl war er doch, der ie 8 


umſtändliche und penible Bobkonſtrukteur; und wie er 
ſeinen Betrieb im Zuge hatte! Donnerwetter! Der = 
Kleine hatte gar nicht geahnt, daß zu einer Bobfabrik 
doch ſo allerlei gehörte. f 


Stunden um Stunden fuhren ſie ſchweigend dahin. 5 = 
„Noch 50 Kilometer.“ Der alte Chauffeur hatte es 
mehr zu ſich ſelbſt geſagt, wie zur Beſtätigung, daß Br 


wach geblieben war. a 
„Wenn die Straße Seffer wäre, könnten wir in ew . 
vierzig Minuten dort ſein.“ ER 
Der Kleine mußte ſcharf auf die Schlaglöcher auf⸗ : 
paſſen, denen er nach Möglichkeit aus dem i 
Als ruhiger, ſicherer Fahrer ſchonte er das Material und 


konnte doch nicht verhindern, daß ihn die Freude auf 


das bevorſtehende Wiederſehen zu immer größerer Eile 
antrieb. ö 

Schweigend legten ſie den Reſt der Fahrt zurück. ’ 
Der Alte neben ihm mit ſeinen Gedanken bei der Karte, 
bei Straße und Wegweiſer; der Kleine mit all ſeinem 
Denken und Fühlen voraus, bei ihr, der er in den näch⸗ 


ſten Minuten ſchon die Hand küſſen würde. 


Auslaufend, rollte der Wagen auf das Kopfſtein⸗ 
Es war nun 22 ſchon recht 


Wege ging. 


dunkel geworden; hinter den Fenſtern der kleinen, ſau⸗ 
beren Bauernhäuſer flammten die erſten Lichter auf, aus 
den Häuſern klang vereinzelt Geſang. 

Der Kleine ließ nunmehr die Scheinwerfer auf⸗ 
leuchten. Taghell lag die Straße vor ihm. An der Kirch⸗ 
hofsmauer vorbei, führte ſie in Windungen durch das 
ziemlich große Dorf, das zum Gute gehörte. Jetzt ver⸗ 
breiterte ſie ſich zu einem Platz. 

Eine Allee zweigte ſich ab. Eine Tafel: „Zum 
Schloß“, zeigte dem Kleinen, daß er auf dem richtigen 
Wege war. 8 N 

Der Kleine ließ die Hupe heulen. Wie Fanfſaren⸗ 
fignal klang es durch den Abend. In großem Bogen 
ſteuerte er den Wagen um das, Rondell herum, faßte mit 
den Scheinwerfern einen Augenblick die Faſſade des 
Schloſſes, die Freitreppe, und brachte hart unter ihr den 
Wagen zum Stehen. i 

Ueber dem Portal flammte die große Lampe auf. 
Helles Licht flutete aus der ſich öffnenden Tür auf die 
Treppe, und beleuchtete, ſcheinwerfergleich. die verſtaub⸗ 
ten Geſtalten, die aus dem Wagen herauskletterten. 

Ohne Haſt, nur merklich im Schritt beſchleunigt, kam 
der alte Diener die Treppe herunter, dicht hinter ihm 
der Boy. N 

Gemeſſen neigte der Alte das Haupt; er wußte zu 
nuancieren in ſeinen Verbeugungen, und hatte wohl ge⸗ 
merkt: Dieſen da ſah der Herr Graf nicht gern. So 
überließ er denn auch dem Boy das Abſchnallen der 
Koffer und tat ſelbſt nur mehr ſo, als wollte er den 
Kleinen aus dem Mantel helfen. 

„Na, da find Sie ja ſchoen 

Im Rahmen der Tür erſchien die lange Geſtalt des 
Grafen. Langſam kam er die Treppe herunter. 

Der Kleine ging ihm entgegen. „Guten Abend. 
Beſten Dank für die Einladung.“ “ 

„Bitte, hat nichts zu jagen!“ Läſſig wehrte der 
Lange ab: bei fih aber mußte er denken: Haft dich ja 
ſelbſt eingeladen. g 

„Wo ſteht der Wagen, bitte? Wo wohnt der Chauf⸗ 
feur?“ Der Kleine kannte es nicht anders, als daß er 
ſich zuerſt um die Leute kümmerte. 

„Dafür ſorgen Sie!“ Und als ſich der Diener mit 
einem: „Sehr wohl, Herr Graf,“ verneigt hatte, wendete 
fich der Lange an feinen Gaſt. 

Nun aber rein! Es iſt verdammt kalt hier 

draußen!“ i 5 
a Er ließ den Kleinen vorangehen, ſchob ſich dann an 

ihm vorbei, und ging vor ihm die Treppe hinauf, einen 

langen Flur entlang bis zu einem Zimmer, deſſen Tür 

er aufſtieß ö 

Die 

Er ſah ſich kontrollierend im Zimmer um. „Punkt 8 Uhr 

eſſen wir. Anzug dunkel, bitte! And wenn Sie etwas 

brauchen, dort iſt die Klingel!“ 5 
5 Ein wenig zu feſt zog er die Tür ins Schloß. 

N VII. 5 

Der Kleine war allein. 
Der Boy hatte den Ko 
zum Reinigen mitgenommen, und war lautlos ver⸗ 

ſchwunden. i 8 8 i 

Das Zimmer war hell und gemütlich. Alte Möbel, 
offenbar Erbſtücke, ſchöne alte Stiche, ein bequemer 

Stuhl auf einem Auftritt vor dem Fenſter. 

Auf dem Tiſch ſtand ein Strauß Blumen und ein 
Kärtchen dabei: „Herzlich willkommen!“! 

Der Kleine ging an das Fenfter. Aber es war ſchon 
zu dunkel, er ſah nur die Umriſſe der hohen Bäume, auf 
em Kies unterhalb des Hauſes die Lichter, 

en der Fenſter auf den Weg legten. 

Die wenigen Sachen waren ſchnell ausgepackt. Gott 

k, daß er den dunklen Anzug mitgenommen hatte. 

lich rot wurde der Kleine bei dem Gedanken, daß 
8 e gelaſſen hätte. 55 

— bis zum Abendeſſen 
aus, und war fertig, als der 


040 


Schweſter hat hoffentlich für alles geſorgt.“ 


ffer verſtaut, den Mantel 


7 


die Die 


Gong zur Tafel rief. Das Päckchen Konfekt, das er ihr 
geben wollte, unter dem Arm, fand er denn auch glücklich 
den Weg zurück, den ihn der Lange geführt hatte. 

An der Treppe, die das obere Stockwerk mit der 
Diele verband, machte er einen Augenblick Halt. Dicke 
Läufer führten über die Stufen nach unten in einen 
halbkreisförmigen Raum, der mit alten, reichgeſchnitzten 
Möbeln, einem Kamin, Waffen und Rüftzeug aus frühes 
ren Zeiten, einen anheimelnden Eindruck machte. 

Und vor dem Kamin gewahrte der Kleine die 
Schweſter in angeregtem Geſpräch mit einer älteren 
Dame, offenbar der Hausdame. Denn daß die Eltern 
der beiden Geſchwiſter nicht mehr am Leben waren, hatte 
der Kleine gelegentlich einmal früher gehört. 

Die da unten hatten ihn nicht bemerkt, und ſo blieb 
dem Kleinen Zeit, ſich in das Bild vor dem Kamin zu 
vertiefen, das ſich ihm in ſeiner ganzen Anmut von hier 
oben aus bot: . n 

Die feinen Züge der alten Dame, umrahmt von 
weißem Haar. und die Komteſſe, die in ihrem einfachen 
Abendkleid ſo ſtilecht in die alten Sachen ringsum hin⸗ 
einpaßte. Und über allem der friedlich⸗wärmende Schein 
des Kaminfeuers. 

Stundenlang hätte der Kleine noch ſtehen können, jo 
gut gefiel ihm das reizende Bild. Doch da erhob ſich der 
große Jagdhund. der bisher zu Füßen der Schweſter im 
wärmenden Strahl des Kaminfeuers gelegen hatte. 
Knurrend lief er zur Treppe und ſichtete nach oben. 

Das riß den Kleinen aus ſeinem Schauen. Und 
auch die Schweſter drehte ſich um ſah ihn die Treppe her⸗ 
unterkommen, pfiff leiſe dem Hunde, und ging dem 
Kleinen ein paar Schritte entgegen : 
Herzlich und offen gab fie ihm die Hand; mit jenem 
feſten Druck, der der Sportlady eigen iſt. Herzlich und 
doch ein wenig befangen, gab er den Händedruck zurück, 
und als wollte er ſeine Verlegenheit verbergen, beugte 
5 ſich über die kleine, kräftige Hand, und führte fie an die 

5 5 a 

Die Komteſſe führte den Kleinen an den Kamin, 
machte ihn dort mit der alten Dame bekannt, die, wie er 


Lippe 
richtig vermutet hatte, des Hauſes fürſorgender Geiſt 
war. Dann zog ſich der Kleine einen Stuhl heran. 
Bald war man mitten im Geſpräch über all die 
tauſend Nebenſächlichkeiten, über die ſich Menſchen zu 
unterhalten pflegen, wenn ſie ſich weit Wichtigeres zu 
ſagen haben. 5 n 
Ob er gut gereiſt ſei, wollte die alte Dame wiſſen, 
ob er im Zimmer alles zur Zufriedenheit vorgefunden 
habe, fragte die Schweſter; und hier fand der Kleine Ge⸗ 
legenheit, ſich für die Blumen zu bedanken und zugleich 
fein Konfektpaket loszuwerden, von dem er bisher nicht 
ſo recht gewußt hatte, wie er ſich ſeiner am geſchickteſten 
entledigen ſollte. a 
Der Lange trat in den Kreis. ö 5 i 
Mit einer läſſigen Verbeugung in die Runde, ließ et 
ſich auf einem der freien Stühle nieder und warf ſeinen 
Zigarettenreſt über den Kopf des Kleinen hinweg in den 
min. Ser, = 


Die wärmere Stimmung, die gerade aufkommen 
wollte, war im Moment zerriſſen; wortlos ſahen alle in 
die flackernden Flammen, und ein jeder der drei ſtellte 
bei ſich feſt, daß es doch viel gemütlicher geweſen war, 
ehe der Lange ſich zu ihnen geſetzt hatte. 
Der Lange hatte nichts von alldem gemerkt. a 
„Gibt es nicht bald etwas zu eſſen? In letzter Zeit 
geht hier alles etwas bummelig. Es wird die höchſte 
Zeit, daß du dich einmal etwas um das Perſonal küm⸗ 
merft. die Geſellſchaft ſcheint zu ſchlafen!“ ä 
Der Schweſter war die Art des Langen peinlich. 
Nicht nur dem Gaſt gegenüber, ſondern auch für die alte 
Dame, der dieſer Vorwurf eigentlich galt. 80 
Gerade wollte ſie ein paar Worte zu deren Recht⸗ 
fertigung ſprechen, als der alte Diener meldete, daß 
angerichtet jet. 3 ee 


INS 


Jetzt hörten wir Menſchenſtimmen. Kindergeſchren. No 
tirar, no tirar.“ 5 ; 
Behutſam kroch ich hinter dem Capatäg weiter. Da — bauz! 
— und ein ae krachte los. Der Capataz hatte das Gewehr an 
die Wange geriſſen und in das Stimmengewirr hineingefeuert. 
Baug — ſchoß er noch einmal. Geſchrei, Getümmel, braune Ge⸗ 
ſtalten, die überall liefen und zwiſchen den Bäumen verſchwanden. 
Wütend ſprang ich vor den Capatäz hin und donnerte ihn an: 
„Warum haben Sie geſchoſſen?“ Und er, auf ein paar Kinder 
zn die ſchreiend herumfprangen, tat feinen Mund auf und 
J 


Als ich und die Erde noch jung war. 
Von dem Adoptivſohn der Wildnis. 

Dieſes Werk iſt ſoeben im Brunnen Verlag, 

Karl Winckler, Perlin SW. 48, erſchienen. (Reich illustr. 
Broſch. 750 M., Lein. 10 M.) it Erlaubnis des Ver⸗ 
lages veröffentlichen wir aus dem ungewöhnlich bemerken⸗ 
werten Buch folgende Textprobe, die die inhaltliche Fülle 
des an Abenteuern wie an feſſelnden und geiftvollen 
Betrachtungen reichen Werkes freilich nur andeuten 


Jann. 
Auffindung der Steinzeit⸗Indianer. 


„para salvar essas almàs. Um dieſe Seelen zu retten! 
bob 1 Mensch &3 er 1 15 10 in meinem Leben, 
R f tha n, mich ein Menſchenwort vollkommen ungslos gemacht hat. 
die r Ich wußte keine Antwort. So iſt es mir nur noch ein einziges⸗ 
Unſt die Römer in den germaniſchen Urwäldern. „Deutſche könne: mal im Leben, ein Menſchenalter ſpäter, begegnet, als ich in einer 
nur durch Deutſche befiegt werden“ fante Tacitus: 8 Wort i Angelegenheit des Vaterlandes einem Heerführer 
lt heute noch nach tauſend Jahren. Rothäute können nur ARE 
Sn aufgebirſeh werden, ſagte ich mir und ſchloß mit] Um dreſe Seelen gu reiten! Dlibartig erleuchteten 
einem Stamm fogenannter „zahmer“ Indianer ein Bündnis. mir dieſe vier Worte in einem Augenblick höchſter Spannung die 
Dies waren Camgus. Indianer, jo genannt nach dem Lippenpfeil.] gange Tragödie der roten Raſſe. Die Eltern totſchießen, um bie 
den ſie ſich durch die Unterlippe bohren, den ſie aber nach Belieben Kinder für den chriſtlichen Himmel zu retten, das iſt, auf die ein⸗ 
herausnehmen und wieder durchſtecken können, fo, wie man ſich] fachſte Formel gebracht, der Komment, der ſeit vier Jahrhunderber 
einen Schlips umbindet. Man hat lein Recht, ſich über die Mode im romaniſchen Amerika gilt. 
eines anderen Volles luſtig zu machen. Jedenfalls haben nach 
meinem Empfinden die Schmuckmoden in der Wildnis einen erheb⸗ 
lich männlicheven Anſtrich als bei uns. 
Dieſe Cainguskrieger ſtellten mir einen Stoßtrupp, den ich 
Mann für Mann photographiſch aufgenommen habe. Es war 
darunter = eine anthropologiſche Merkwürdigteit, nämlich ein 
indianiſcher Lockenkopf, ein auch ſonſt äußerlich anſprechend ge⸗ 
—— — Jüngling, der wohl auch in Europa hätte Herzen knicken 
nen. 
Bevor ſich das Caingua⸗Detachement zu meiner Fahne ver⸗ 
ammelte, vergingen ein paar Tage, weil irgendetwas mit dem 
ond nicht in Ordnung war. Die Naturvölker haben immer ein 
18 Gemache mit dem Mond, deſſen Dezernat bei uns auf 
jebesangelegenheiten „beſchränkt iſt. — = 


8 * 
Endlich traten die Caingus bei mir an, und ich ſetzte meine 
Karawane in Marſch. 

Die Segenswünſche der Bevölkerung begleiteten mich auf 

meinem Zuge. Wie aber nun weiter? Es wurde mir doch etwas 
unheimlich zumute mit diefer Heerſchar von Kriegern, weißen und 
roten und Zwiſchenſchattierungen. Ich wollte die Guayaquis ja 
nicht umbringen, fondern fie nur photographie ren, anthropologiſch 
vermeſſen, ihnen Vokabeln abfragen und dergleichen Dinge kun, 
die den Gelehrten Freude machen. 
Ich entwickelte alſo meinen Myrmidonen folgenden Opera⸗ 
tionsplan: Sobald wir die Lagerplätze der Guayaquis im Urwalde 
aufgeſpürt hätten, ſollte ſich unſere gange Streitmacht in kleine 
Gruppen auflöſen und dieſe ſich dann konzentriſch auf das Lager 
zu bewegen. Wenn wir alle in deſſen Nähe gekommen, wollte ich 
ganz allein und nur mit meiner Brille bewaffnet auf die Guaya⸗ 
quis losſchreiten. Niemand dürfe ſchießen, wenn ich nicht durch 
die Pfeife das Signal gäbe, was erſt dann geſchehen würde, wenn 
die Guayaquis mich angriffen. f 


Warzenheilung durch Suggeſtion. 


Die wiſſenſchaftliche Bestätigung eines Volks- 
glaubens. 


Im Volksglauben lebt unausrottbar die Anſchauung, daß 
man Warzen durch Beſprechung oder wiſſenſchaftlicher ausgedrückt 
durch Suggeſtion beſeitigen kann. In mediziniſchen Fach⸗ 
kreiſen wie auch in den gebildeten Laienkreiſen ſteht man ſolcher 
march mit ablehnender Skepſis gegenüber. Das find Volks⸗ 
märchen, die für Ungebildete gut ſein mögen, die aber ernſt⸗ 
haft nicht diskutiert werden können. Um ſo aufſehenerregender 
ſind die Ausführungen, die ein anerkannter Wiſſenſchaftler Prof. 
Dr. Bruno Blech von der dermatologiſchen Kimi! in Zürich über 7 
die Heilung der Warzen durch Suggeſtion in der „Kliniſchen 
Wochenſchrift (6. Jahrgang, Nr. 48/49) macht. Er iſt ſich 
vollkommen der Tatſache bewußt, daß ſeine mediziniſchen Kollegen 
dieſer Frage durchaus ablehnend gegenüberſtehen. Trotzdem 
läßt ſich aber feiner Anſicht nach die Behauptung der ſuggeſtiven 
Beeinfluſſung der Warzen nicht ſo ohne weiteres abtun. Er er⸗ 
klärt deshalb: „Verſchiedene Umſtände ſprechen dafür, daß hier 
ein durchaus ernſt zu nehmendes Problem vorliegt, das min⸗ 
deſtens einer Nachprüfung auf wiſſenſchaftlicher Baſis wert l. 
Daß das behauptete Ergebnis mit heutigen wiſſenſchaftlichen 
Anſchauungen nicht im Einklang zu ſtehen ſcheint, macht eine 
ſolche Nachprüfung nur um ſo dringlicher und intereffanter.” 
Gegenüber dem Einwand, daß die Behauptungen von 
Spontanheilungen der Warzen durch Suggeftion nur aus Kur⸗ 
pfuſcherkreiſen ſtammen, begegnet er zunächſt mit der Erzählung 
eines „wiſſenſchaftlich jo hochſtehenden, ethiſch fo einwandfreien 
Mannes“, wie es der berühmte Geologe Prof. A. Heim in 
‚8 5 Zürich iſt. Dieſer hat ſchon bei feinem Vater beobachtet, daß er 
Ein wunderſchöner Plan. Wir werden ſehen, was daraus bei den Geſchwiſtern mit Hilfe der Suggeſtion die Warzen heilte. 
wurde. : : Er nahm das betreffende Kind bei der Hand, berührte die Warzen, 
Zunächſt begann ein mühevoller Marſch durch den Urwald. ſchaute das Kind eigentümlich an und ſagte „Die geht weg, und die 
Ich gab von vornherein mein Gewehr ab, nicht bloß aus Fried⸗ geht auch weg.“ In 4 Tagen waren die Warzen verſchwunden. 
fertigteit des Herzens, ſondern weil ich mit beiden Händen genug] Dem Knaben erſchien das ſehr geheimnisvoll. Als aber ſpäter 
zu tun hatte um mich durch das Lianengewirr hindurchzuwinden] bei feinem eignen Sohne Warzen im Geficht und an den Händen 
oder meine Beinkleider von den Dornen loszureißen. Alle Augen⸗ auftraten, erinnerte er ſich dieſes Experimentes, das ſein Vater 
blicke ſtrauchelte und ſtürzte ich; in den Lianen blieb ich hängen,] vorgenommen hatte und verfuchte es nun ſelber. Er nahm den 
das Buſchwerk a mir ins Geficht — die herumſchwirxenden vierjährigen Knaben bei der Hand, berührte zunächſt nur leicht 
Weſpen amüſterten ſich köſtlich dabei, — und ich kroch meiſt auf reibend die Warzen der einen Hand und ſagte immer leiſe „Die 
Händen und Füßen und hatte Mühe, mit meiner Truppe mitzu⸗ geht jetzt weg“ Wenn das Kind aus Verlegenheit fein Geſicht 
kommen, denn meine indianiſchen Verbündeten itten, trozdem abwandte, ſagte er „Schan mich an“ und ſetzte die Suggeſtiv: 2 
fe Köcher mit langen Pfeilen trugen, aalglatt durch die ihnen] behandlung fort. Nach vier Tagen waren die Warzen der be⸗ 
vertraute Natur; auch die Mulatten und anderen Landesein⸗ handelten Hand faſt veſtlos verſchwunden. Erſt dann behandekte 5 
wohner halb europäischer Herkunft ee hinreichend Uebung in] Prof. Heim die andere Hand und wiederum trat 4 Tage ſpäter 
Arwaldſpagiergängen, um mit den Indianern Schritt halten zu] der Erfolg ein, fo daß er zum Schluß das Experiment bei den 
bönnen. \ Be Warzen im Geſicht wiederholte und auch hier vollen Erfolg er⸗ 
Be mr nun einen praktiſchen Lehr durch im Finden zielte. Der Knabe hat nach feinen Angaben nie wieder Warzen 
von zen, wie wir alle es aus den e ge gehabt. ö N 
kennen. Knicke au den Zweigen, die ich nie geſehen hätte, ftellten Eine Kindergärtnerin in Hettingen, die von dieſer Warzen⸗ 
die Rothäute als Spuren der Guayaquis feſt. Es war ſicher, daß et hatte, brachte nunmehr allwöchentlich je zwei Kinder 
wir unſerem Ziele näher kamen. Plötzlich an einem Bach blieb zum rgenvertreiben zu dem Profeſſor, der feine Heilungf⸗ 
Führer ſtehen. In der weichen Erde am anderen Ufer war |tätigfeit, wie er ſelbſt erklärt, nur unter großer Anſtrengung und 
deutlich der Abdruck eines Menſchenfußes zu ſehen. Wir waren innerer Ueberwindung ausüben konnte. Er merkte dabei deutlich, 
am Ziel. a 5 f 8 welche Kinder für ſeine Behandlungsmethode empfänglich waren 
.Der Eindruck äußerte bei allen er Wirkung Mir ſelbſt und welche nicht und konnte deshalb die Wirkung auch voraus⸗ 
klopfte das Her 1 and ich nicht unmittelbar ſagen. Prof Heim erzählte dann noch eine Menge erfolgreicher BR 
dor Erreichung N, was niemandem zuvor geglückt war? Auch] Warzenheilungen, die er alle mit durchaus glaubwürdigen und 5 
bei meinem Dolmetſcher mußte etwas zerſprungen fein. Er bat zuverläſſigen Namen und Daten belegt. Bei einer Aſſiſtentin i 
mich, ſein Gewehr einen Augenblick zu halten, und verſchwand mißlang der Verſuch a und erſt als er fie in Gegenwart Hz 
7 apenroo hinter dem Buſchwerk, aus dem er bald, deutlich das ihrer Mutter in hypnotiſchen Schlaf verſetzte, gelang die Heilung 
Fleichgeſicht zur Darſtellung bringend, wieder hervortrat. Die der Warzen. Beſonders intereſſant iſt die Tatſache, daß Prof. 
Augen des Capataz glühten. „No tirar, no tirar“, mahnte ich un. Heim behauptet, daß die Heilung immer nur möglich war, wenn 
een Nicht ſchießen, nicht ſchießen! In keinem Falle es ihm gelang den Patienten in den Zuſtand der Verlegen⸗ 
ßen! 55 e heit zu bringen. So konnte er beiſpielsweiſe einen Architekten, 
nn Ame ich meine indianiſchen Verbündeten zu der be⸗ | deffen Hände über und über mit großen Warzen bedeckt waren, 
r mgehung des Lagers. Und weiter aina es mit ſerſt heilen, als er ihn in einen belebten Trambahnwagen unter 
tcht, ohne Laut. 3 lden Blicken der verwunderten Fahrgäſte hypnotiſierte. Nach 14 


Tagen waren ſämtliche Warzen geheilt. Prof Heim erklärt ſich Kurort, in Begleitung ihrer unbermeiblichen Freundin, und ere 
die Wirkung ſo, daß die Hypnoſe das normale Wachstum der Haut klärte, ſelber eine Geſchäftsreiſe machen zu müſſen. Ahnungslas 
unter der Warze fördert. Die Warze wird dann mit der Wurzel gab ſeine Frau ſich den Freuden der Reiſe hin, während er von 
nach oben herausgeſtoßen. Die auf dieſe Weiſe vertriebenen den Grundſtücken, die ihr gehörten fo. viele wie möglich zu Geld 
Warzen laſſen keinerlei Narben zurück, wie die mit Salpeterſäure machen und zu berkaufen ſuchte. — Die Freundin triumphierte, 
und Höllenſtein behandelten. Prof. Bruno Bloch führt in ſeiner Aber ihr Triumph verleitete fie zu einer großen Unvorſichtigkeit. 
Darlegung noch andere wiſſenſchaftliche Autoritäten als Zeugen Bei einer Feſtlichkeit, an der ſie keilnahm, machte der Alkohol ſie 
an und berichtet dann über feine ſyſtematiſchen Verſuche, die er übermütig, und ſie erzählte einigen Bekaunten bon den Plänen, 
während der Dauer von 24 Jahren mit ber Suggeſtivbehandlung die fie gegen die alte Dame erſonnen hatte, die ſie gründlich 
von Warzen gemacht hat. Er hat eine beſondere Behandlungs⸗ ausplündern wollten. Einer der Teilnehmer an dieſem Feſt beſaß 
methode herausgebildet, bei der dem Patienten die Augen ver⸗ den Anjtand, am nächſten Tage zu der Alten zu gehen und ſie von 
bunden werden. Dann wird dieſer in ein Operationszimmer allen Intrigen in Kenntnis zu ſetzen. Wie Schuppen fiel es ihr 
geführt, dort muß er ſich niederſetzen und die Hände auf den von den Augen. Sie erkannte die Notwendigkeit, gegen den 
Tiſch eines Pantoſtaten legen. Dann wird der Apparat in Gang Schwindler, der ihr Gatte war, vorgehen zu müſſen, und machte 
geſetzt, jedoch ohne daß der elektriſche Strom mit dem Körper des ſich ſofort auf den Weg. — Wieder durchkreuzte das Schickſal ihr 
Patienten in Berührung kommt. Nur durch das akuſtiſche Ge⸗ Vorhaben: ſie langte nicht an ihrem Bestimmungsort an, denn 
räuſch ſoll eine Suggeſtivwirkung hervorgerufen werden. Dann der Zug hatte unterwegs einen Zuſammenſtoß, und die unglückliche 
wird zu Kontrollzwecken ein Schema der von Warzen befallenen Frau war unter den Opfern. a 
Körperteile angefertigt, die Stellen der Warzen werden markiect, Es iſt nun natürlich ein Prozeß bon ihren Erben anhängig 
8 am Körper ſelbſt werden dann die Warzen mit roter oder grüner gemacht worden, die wahrſcheinlich dem Verbrecher einen Teil 
Tinte angemalt und dem Patienten anbefohlen, die Warzen eiter Beute enkreißen werden. Immerhin hat er in der Zwiſchen⸗ 
während ber nächſten Tage auch beim Waſchen nicht zu berühren, zeit genügend an ſich gebracht, um ſeine Exiſtenz aufs angenehmſte 
olange noch irgendeine Spur der Farbe ſichtbar iſt. Mit bes geſichert zu haben. \ 
onderem Nachdruck wird ihm dann noch einmal eingeſchärft, daß 


ie Warzen nunmehr verſchwinden werden. Die Geſamtzahl der \ 
8 RE behandelten Fälle betrug 228, von denen 179 ſpäter genau kon⸗ Aus aller Welt. 
troliert werden konnten. Davon wurden in einer Sitzung 55 — 


Falle (50 55) geheilt. In 82 Fällen waren 2 Sigungen notwendig, Die größten Dinmantfelber der Welt. Mus Sapitadt wird 
in 8 Fällen 3 Sitzungen und in 3 Fällen noch mehr Sitzungen. gemeldet, daß nach Mitteilung des Miniſters für Bergweſen im 
Eine Totalheilung trat in 98 Fällen ein, während in 79 Fällen nordweſtlichen Teil des Kaplandes, in der Provinz Namaaugland, 
8 die Heilung mißlang, in 2 Fällen trat eine keilweiſe Heilung ein. wo man feit langem Diamanten vermutete, rieſige Diamantfelder 
Daas Verſchwinden der Warzen erfolgte allmählich im Laufe eines aufgefunden worden find. Die neuen Felder ſind die größten 
ES Monats. Prof. Bloch bezeichnet das Ergebnis jeiner Verſuche, bei] Diamantfelder die man bisher auf der Erde kennt. Der Miniſter 
denen er 54,7% Heilungen erzielte, als ein außerordentlich teilte mit, daß er Kar in einer Stunde Diamanten im Werte 
günstiges, und es ſcheint in der Tat geeignet, dieſer Frage ernſt⸗ bon 6000 Pfund Sn Fin 120 000 Mark) geſammelt habe. 
hafte wiſſenſchaftliche Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Die Behörden geben zu, da } die Fundſtätten in kamaqualand in 
f N f Dr. Guſtav Schibkat. der Geſchichte der Diamantfunde Südafrikas einzig bajtehen. 
Eine neue Oper von Franz Schreker, Franz Schreker hat 
Mitgiftzäger £ eine neue Oper „Der fingende Teufel“ vollendet, Die Wfa 
; 5 e N rung des vieraftigen Werkes wird im Herbſt in der Berliner 
Sie war eine Witwe; ihr Mann war mehrfacher Hausbe⸗ Staatsoper fhattfinden. 
8 ſich auf ein paar Millionen bezifferte, hinterlaſſen. Sie konnte a ee sen 11 aß a e 
Alo ohne Sorgen ihrem Lebensabend euigegenſehen. Uber das Grunde genommen unprattiſch und wit en gekleidet geht 
Schickſal hatte es anders mit ihr beſchloſſen; es gönnte ihr dieſenf und a der Mann mehr als die Frau. Man dechleiche 11 55 die 
Frieden des Alters nicht, ſondern weckte in ihrem Herzen nochf männliche und die weibliche Bekleidung bezüglich ihres Gewichtes. 
Es iſt möglich, daß die Frau das 6 wenig an hat, was der Mann 
zu 55 mit 155 e en, Ber an ge Weite, die 
8 1 = lim Sommer ſicher entbehrlich wäre, an die ſchweren interſniefel, 
alſo kaum anzunehmen, daß ſich ein Bewerber finden würde. Aber an Hallen und 890 8 Das find Ausrüſtungsſtüche, die 
8 8 b 1 TEN 175 für den ihren Sinn haben mögen, der im Freien zu arbeiten 
nicht etwa ein Mann ihres Alters, ſondern ein junger, stattlicher hat, Die meiſten Männer aber üben ihren Veruf in ft ſtels 
gleichmäßig erwärmten Räumen aus. Gs liegt alſo keine Ver⸗ 
Als ihre Familie von ihrer Abſicht hörte, ſich mit diefem jungen e enges e die e 5 über 
Menſchen zu berheiraten, beſtürmte man fie bon allen Seiten, bon 3 V. ch noch eine besondere winterliche Unterwäfd anzufaben. 
Ueber dies intereffante Thema bringt „Das Illuſtrierte 
x. 10) einen Bilderaufſatz. 
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